
„Ein bayerisches Eldorado“
„Dieser Goldlehrpfad ist
einer der schönsten in
unserem Land, wahr-
scheinlich sogar der schönste
weltweit“, schwärmt
Dr. Gerhard Lehrberger.
Er kennt sich aus im
„bayerischen Eldorado“.

Oberviechtach. (bgl) Lehrberger
kennt ihn gut, den Pfad, der den
Oberpfälzer Wald von Nord nach Süd
durchquert und auch das Gebiet
Oberviechtach tangiert. Bei seinem
Vortrag im Kulturzentrum Doktor-Ei-
senbarth- und Stadtmuseum machte
er deutlich, dass die Stadt diesen
Pluspunkt noch stärker in den Vor-
dergrund rücken sollte.

Lehrberger arbeitet am Lehrstuhl
für Ingenieurgeologie an der Techni-
schen Universität München. Seine

Forschungsschwerpunkte beziehen
sich unter anderem auf Lagerstätten
von Industriemineralen, Gold in Mit-
teleuropa und die Montangeschichte
der Edelmetalle sowie Industriemi-
nerale. In seinem weitgefächerten
Aufgabengebiet befinden sich auch
Ausstellungen und Museen. Ihm ist
es zu verdanken, dass 1982 in Zu-
sammenarbeit mit der Preussag AG
das ehemalige Abbaugebiet Langau
unter geologischen und mineralogi-
schen Gesichtspunkten genau unter-
sucht wurde.

Nun befasste sich Lehrberger bei
seinem Vortrag, zu dem Interessen-
ten sogar bis aus Kelheim und Wei-
den angereist waren, mit dem um-
fangreichen Wissen, das sich die
Goldexperten inzwischen angeeignet
haben. Ein Mitteilungsblatt mit der
Ergebnis-Zusammenfassung über
die Exkursion vom 21. April zu den
Goldlagerstätten und historischen
Abbauspuren im Oberpfälzer Wald

trägt diesbezüglich sogar die Über-
schrift „Ein bayerisches Eldorado“.
Die Fahrtroute dieser Exkursion be-
gann in Straubing und führte zur
ehemaligen Abbaustätte Diepolds-
ried und dem Goldlehrpfad Gütting-
Braunbeergraben in der Langau, zum
Doktor-Eisenbarth- und Stadtmu-
seum Oberviechtach und nach Er-
bendorf zum Goldseifenabbau im
Hessenreuther Forst.

Demnach verfügt Bayern über
zahlreiche Goldvorkommen, die von
den Alpen im Süden über das Alpen-
vorland bis in die Berge der Böhmi-
schen Masse verteilt sind. Vor allem
in den Grundgebirgsarealen konnte
eine Vielzahl von Abbauspuren ent-

deckt werden – meist in Form von
ausgedehnten Trichtergruben- und
Haldenfeldern. An wenigen Stellen
fanden die Forscher auch Hinweise
auf einen Abbau untertage in Form
von Stollen. Dazu gehört das soge-
nannte „Güttingloch“ in der Langau.

Die Aufbereitung der goldführen-
den Gesteine erfolgte direkt vor Ort,
bei Festgesteinen wurden auch Poch-
werke eingesetzt. Heute sind die Spu-
ren des Goldbergbaus beliebte geo-
touristische Ziele. Oft werden geführ-
te Wanderungen, so wie in der Lan-
gau, angeboten. In Oberviechtach
und Erbendorf gibt es Museen mit ei-
genen Abteilungen zum Goldberg-
bau.

Alte Publikationen sind meist schon ausverkauft, bedauert Gerhard Lehr-
berger und verweist auf sein Exemplar der Heimatkundlichen Beiträge.
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Der ehemalige Kon-
rektor an der Real-
schule in Neunburg,
Walter Pusl, zeigt ein
Goldklümpchen vor,
das er selbst heraus-
gefiltert hat.
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